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als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Sonnabend, den 16. Februar. 


Lokal - Begebenheiten. 


Fun de. 


Am 10. d. M. fand der Holzhacker Koſack auf der Stern⸗ 
Gaſſe einen grautuchnen Mantel, mit roher grober Leinwand 
gefuttert, der wahrſcheinlich einem Pferdejungen gehören mag. 

Am 11. d. M. fand der Schüler Otto Stenzel einen roth⸗ 
baumwollenen Regenfhium auf der Weißgerbergaſſe. 

Der Musquetier P. Hoffmann fand an demſelben Tage eis 
nen Hausthürſchlüſſel auf dem Militair⸗Begräbniß⸗Platze. 

Desgleichen wurde ein ſolcher Schlüſſel auf der Ohlauer⸗ 

traße gefunden. 

Desgleichen ein meſſingener Schlüſſel auf der Taſchenſtraße, 
vor dem Haufe Nro. 21 und 22 auf dem Bürgerfteige. 

Dort wurde auch vor einigen Wochen ein Ring mit mehre⸗ 
ren guten Schlüſſeln gefunden. t 

An demſelben Tage wurde auf der Vorwerks⸗Gaſſe ein klei⸗ 
ner Schlüſſel gefunden. b 
t Am 11. d. M. fand die unverehl. Roſina Friede am Hin⸗ 

ermaikt ein eiſernes Kreuz II. Klaſſe. 


Beſchlag nahmen. 
Huusſagele in voriger Woche ſtattgefundenen polizeilichen 


Garn, 1 chn 
u 5 : 
1 ſchwarzedlau feld annun. 2 krongoldene Fingerringe und 


Nachweis des 
konnte. 


Desgleichen ein ſchwarztl - i 
Desgleichen eine Metal Glock a Frauenkleid. 


— 


2 ne Halsbinde mit Beſchlag belegt, weil der 
helichen Erwerbes darüber nicht geführt werden 


— . — 
Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


. wurde ein Päckchen weißbaumwollenes Strumpf⸗ 


Fünfter Jahrgang. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Der ſchwarze Hans. 
(Fortſetzung.) 


Leife huſchten die mordluſtigen Kerle hinter dem Anführer 
drein. Auf dem ſchmalen Flure zwiſchen der Treppe und der 
Thüre augekommen, verſuchten ſie es, die letztere zu öffnen, 
fanden fie aber mwohlverriegelt. Schnell ergriff der ſchwarze 
Hans eine Art uud begann mit mächtigen Schlägen die Thüre 
zu eiſchüttern, während er zugleich dem Odriſten befahl, zu 
öffnen, wenn er nicht die Thüre entzweiſchlagen folle. Die 
Antwort des alten Kriegers war ein ſpöttiſches Lachen, vermengt 
mit dem Angſtgekreiſche der Wirihſchafterin und dem herzhaften 
Fluchen des Kutſchers. 

„Schutken e tief der Obriſt, »magt es nur, Eure Köpfe 
durch die Thüre zu fleden, fo ſchmettete ich Euer nichtswürdiges 
Gehirn an die Wand. æ 88 
MWüchend begannen die Böſewichter ihre Arbeit von Neuem, 
Schlag auf Schlag krachte, und nach kurzer Zeit ſpaltete die 
morfche Thür. Aber nun ſtellte ſich ein neues Hinderniß den 
Blicken der Räuber dar. Hinter der eingeſchlagenen Thüre war 
aus den alten Möbeln eine Art von Barrikade gebildet, welche 
der alte Obriſt und Karl, fein Kuiſcher, mit Muth und Ent⸗ 
ſchloſſenheit zu vertheidigen geſonnen waren. n 

Der lange Hildebrandt war der Erſte, welcher keck über die 
Verſchanzung ſetzen wollte; ein Schuß des Obriſten ſtürzte ihn 
heulend zu Boden. Nun erhoben die Uebrigen ein grimmiges 
Wuthgeſchrei; fie ſtürzten ſich vereint auf den ſchwachen Damm, 
der ihnen entgegenſtand, und obgleich noch einer blutend zur 
Eide fiel, gelang es doch der Anſtrengung des ſchwarzen Han⸗ 


ſes, die Stuhl- und Tiſch⸗Palliſaen umzuſtürzen und ſeiner 


Weg in das Gemach zu bahnen. 


blutdürſtigen Meute einen e 
\ die kreiſchende Wirthſchafterin ſetzte 


Anna fiel in Ohnwacht, 


ſich in Pofitur, Jedem, der ſich ihr nahen würde, die Augen 


auszuktatzen; der Obrift und fein Ku ſcher hingegen ſahen ein, 
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daß fie verloren wären, wenn nicht eine ſchleunlge Hülfe von 
Gott geſendet erſchiene. Jedoch deſchloſſen fie, ihr Leden fo 
theuer zu verkaufen, als möglich ſei. Da, im Augenblick der 
höchſten Noth, nahte die Rettung. Hufſchläge wurden hör⸗ 
bar, hoftige Fußttitte auf der Treppe kündeten an, daß die Vers 
theidigung des alten Obriſten mit Erfolg gekrönt werden ſolle. 
Im Rücken der wilden Geſellen blisten preußiſche Säbel, die 
Bande floh aus einander und im Zimmer ſtand vor den freu⸗ 
digen Geretteten — der veratfchiedete Rittmeiſter Cours und 
feine Freunde, die Lieutenants Theobald Fiſcher und Udo 
von Gerrike. 

Noch mehr aber als Jene erſtaunten, wurde Couts don 
dieſem ſonderbaren Zuſammentreffen angenehm berührt. Der 
Obriſt von Hagen und die heißgeliebte Anna waren es, welche 
er nebſt ſeinen Freunden aus den Händen des ſchwarzen Han⸗ 
ſes gerettet hatte. An der Treppe wurden die beſtürzten Gau: 
ner von den Reitknechten der dref rettenden Jünglinge in Empfang 

enommen, und völlig in dos Freie getrieben, fo daß die Zus 
rückblelbenden nichts mehr von ihnen zu befürchten hatten. 


Als die erfte Beſtürzung vorüber war, kam es zu gegenſei⸗ 


tigen Erklärungen. — Der Obriſt wollte mit feiner Tochter nach 
Schweidnitz reiſen, um dieſelbe einer daſigen Vetwandtin zu 
übergeben; er ſelbſt aber beabſichtigte dann, ſich perſönlich dem 
Könige vorzuſtellen, und um deſſen Genehmigung anzuhalten, 
den ferneren Verlauf des Feldzuges unter deſſen Augen im ac⸗ 
tiven Heere mitzumachen, und nicht eingeſchloſſen in Breslaus 
enge Mauern an tem Siegesfluge ſeines geliebten Monarchen 
ohne Antheil bleiben zu dürfen. 5 er 

Cours hingegen überreichte dem Obriſten ſtatt jeder Eiklaͤ⸗ 
tung den vom Könige erhaltenen Brief, welchen derſelbe aufs 
merkſam durchlas, und nach Beendigung mit zufriedenem Lär 
cheln die verklaͤrte Anna an der Hand ergriff und fie dem ſtau⸗ 


nenden Jüngling zuführte. 


Herr Prediger, e ſagte der alte Soldat mit gerührter 
Stimme, »aus dem überaus huldvollen Schreiben des deſten 
Königs erſehe ich, daß Sie zweimal der Retter deffelben wa⸗ 
ien, und in dieſem Augenblicke der meinige und der meines eins 
zigen Kindes find, Sie haben ſich auf einem Wege Ihre Ge⸗ 
liebte zu erringen geſucht, wie es wohl felten von Andern ge⸗ 
ſchehen wird. Der König iſt ſelbſt Ihr Brautwerber, warum 
ſollte ich dem Worte des gütigen Monarchen nicht Gehör geben, 
und hätter als die Vorſechung ſeyn, welche uns hier fo wun⸗ 
derbar zuſammenführt? Anna, lierſt Du den Rittmeiſter 
Cours noch eben fo, wie früher den Prediger Cours, und roch 
früher den Studenten geliebt haft 2c 1 

Statt der Antwort barg die erröſhende Jungfrau ihr Antlitz 
an der Btuſt des Vaters, welcher fie raſch in die Atme des ent: 
züdten Huſaren warf, der unzählige Küſſe der Wonne und 
Beglückung auf die Purpurlippen feiner Auserwählten drückte. 
Der alte Obriſt ſtand mit gefalteten Händen vor den Beiden, 
und dachte mit gefurchter Stirn an feine frühere Härte zurück. 

»Wir gratuliten, & jubelten der Lieutenant Fiſcher und Udo 
von Gerrit, vund bitten uns die Pathenſtellen beim kleinen 
Huſaren Cours aus. e a 


\ 


»Was ſich treffen ſoll, ſchickt ſich wohl, e ſpra 
die alte — n 978 

Die holde Anna wurde mit der Purpurgluth der Schaa m 
übergoſſen; Cours aber küßte ihr die Röthe von den lieblich en 
Wangen. a a 

Nun, Kinder, e fagte der fröhliche Obriſt, dietzt macht, 
daß wir aus dieſem verwünſchten Neſte fortkommen, ehe die 
Gauner mit Verſtärkung zurückkehren, aber nicht nach Schweid⸗ 
nitz, ſondern nach Breslau zur Hochzeit geht's le 

2 ur Hochzeit le jubelte Cours, z ja, zur Hochzeit, Vater. e 

Der Kuiſcher zog den Wagen hervor, und bald lag das un- 
heilvole Wirthshaus hinter ihnen, ohne daß der ſich verſteckt 
haltende Wirth eine Zeche von ihnen verlangt hätte. 

- (Borifegung folgt.) 


— 


Beobachtungen. 


— 


Auch das Aeußere bedarf der Pflege. 


Der Baum ohne Rinde verdirbt, und nicht nur feine 
Schönheit, ſondein auch feine innere Güte verliert. Eten fo 
verhält es ſich mit dem Menſchen. Wenn er alle mögliche 
Wiſſenſchoft hat und es fehlt ihm an der Begierde, an der 
Kunſt, an den Mitteln, zu gefallen; ſo wird er nicht geſucht 
und man iſt vielmehr unwillig, wenn man ihn findet. Man 
behauptet zwar, zwiſchen wirklichen Verdienſten und nichtigen 
Annehwlichkelten dürfe die Wahl nicht zweifelhaft ſeyn. Abet 
warum ſoll man überall wählen? Schließt denn wirkliches 
Verdienſt nothwendig die Annehmlichkeit aus? Ich glaube «3 
nicht; vielmehr bin ich der Meinung, daß es einem Menſchen 
er habe übrigens fo viel Talente und Kenntniſſe, als er wolle, 
dennoch an Kopf fehle, wenn er nicht die Nothwendigkeit eins 
ſieht, dieſe Annehmlichkeiten und Vorzüge zu beſitzen, welcke 
man nichtig nennt, und die es doch fo wenig find. Man kann 
fie. erwerben, wenn man will; es find bloße mechaniſche Dinge 
bei denen es nur auf Beobachtung und Nachahmung änfemnt, 
(Aus einem Briefe eines berühmten engliſchen Schrifeſtelleis.) . 

— * 


Einige Notizen über die Muſik der Alten. 


Die Muſik wurde von den Alten, und beſonders von den 
Grischen, ſeht in Ehren gehalten. Sie fahen dieſelbe als ein 
nothwendiges Stück der Erziehung an und hielten die zweckmä⸗ 
ßige Einrichtung derſelben für einen würdigen Gegenſtand bie 
Gehggebung. Timotheus wurde von den Lacedämoniern 
durch einen Beſchluß verurtheilt, weil er Neuerungen in der 
Muſik aufgebracht und den richtigen Geſchwack verderbt hatte, 
Dieſes Uriel, das uns Borthius aufbewahrt, beſagt, Ti: 
motheus von Milet habe bei feiner Ankunft in Sparla gegen 
die alte Muſik und die alle Leier Geringſchaͤtzung gezeigt, die 
Töne der erſtern und die Saiten der letztern vervielfältiget, und 
anſtatt der einfachen ausdrucksvollen Sangweiſe eine neue 
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phanthaſtiſche, worin er die Chromatik eingeführt, erfunden 
u. ſ. w. Die Ephoren verwieſen ihm von Staals wegen dieſe 
Neuerung und er mußte ſeine Leier verändern. 

Man darf ſich hierüber nicht wundern, wenn man die er⸗ 
ſtaunlichen Wirkungen, welche die Muſik in jenen Tagen hatte, 
5 Erwähnung zieht. Einige Beiſpiele mögen zum Belege 
dienen. — 

Der Schwerttanz des Pyrrhus hatte bekanntlich eine ſelche 
martialiſche Kraft, daß er die Zuhörer in kurzer Zeit zum Fech⸗ 
ten brachte, ſie mochten wollen oder nicht. 
9 unſte beſten neuern Mäiſche unendlich übertroffen 

en. — 

8 Die phrygiſche Muſik machte ſehr verliebt. Quinti⸗ 
lian erzählt, Pythagoras, da er einen Jüngling durch die 
phrygiſche Muſik fo erhitzt geſehen, daß er gegen ein angeſehenes 
Weib habe Gewalt gebrauchen wollen; habe ſogleich die Inſtru⸗ 
mente ernſthafteten Takt, den fogenannten ſpondeiſchen, 
ſpielen laſſen, welche augenblicklich die Begierde des Jünglings 
bezähmt hade. — Unfre Opern haben, Goit ſei Dank! fo hef⸗ 
tige Wlikungen bis jetzt noch nicht hervorgebracht. 

Der Chryſoſtomus berichtet uns, der Muſiker Timo⸗ 
theus hade einſt vor Alexander dem Großen auf der Flöte in 
dem Tone, den man Drthium genannt, gefpielt, worauf 
der König ſogleich ſein Schwert ergriffen habe und nur mit 
Mühe verhindert worden ſei, Unglück anzurichten. 

In Plutarch's Leben des Likurgus wild ein gewiſſer 
Thales aus Kreta erwähnt, deſſen Geſäͤnge durch ihren ſanft 
geordneten wohlklingenden Gang die Zuhörer entzückten und 


zum herzlichen Gehorſam und zur Eintracht ermunterten. Wer 


fie hörte, ward wider Wiſſen und Witten gerührt und fanfter 

gemacht; ſein Herz ward warm für die Tugend und vergaß des 

Neides, den er bisher hatte. 2 a 
Wozu dieſe Notizen? Dazu, lieber Leſet! 


r 


1 


Ein Tabakskapitel. 
(Fortſetzung.) 


„256. Sol auch keiner keinen Tobad rauhen, r habe dann 
ein Licht dabey, damit er den Rauch ſehen und wiffen kann, ob 
re brenne, oder nicht, bei Straff eines Glieds lang 


7 27. Es ſol auch keiner dem andern Toback vor ſeinen Ott 
d er fage donn mit Gunſt, damit es keinen V' r⸗ 
druß erwecke, und er unter die Grobianer gezehlet werde, bey 
Siraff 3. Rollen Tobad, ; 

28. — einer dem andern feine Pfeiffe aus Unfürfichtigs 
keit oder Mutbwillen zerbrochen wurde, ſoll er alſobald eine 
neue veiſchaff n., und ihme ſolche wieder zuſtellen. — 


29. Wann einer eine Pfeiffe gar zu lang brauchte, daß 


fie roßelte, als wann man mit einem alten Schub⸗Karren durch 
ein Dorff lieffe, der ſoll dieſelbigen Pfeiffen in ein Kohlfeuer 
legen, und ſauber ausbrennen, damit das edle Kraut feinen 


Dieſe Melodie 


lieblichen Geruch wieder gewinne, bey Straff 2. Rollen guten 
Toback. n 

Zum 30. und letzten, weil auch die Weiber die Männer 
oftmals übel anſehen, auch wohl gar ſchelten, wann fie von 
der ehrdaren Tobacks⸗Verſammblung nach Haufe kommen, als 
wird dem Weivern hiermit gang ernſtlich verboiten, deſſen ſich 
hinführo gänglich zu enthalten, bey Straff hundert Toback⸗Pfei⸗ 
fen und 10. Pfund Virginiſchen Toback, folte er auch gleich 
zu Hanau gewachlen ſeyn. 

Wornach ſich ein jeder Toback Bruder zu richten, und vor 
Schaden zu hüten weiß. Ausgefertiget in unſerer Toback Stu⸗ 
ben, im Jahr, da gut Taback rauchen war. 5 

O Narren! Narren! Andere Congregationen und Bru⸗ 
derſchafften Haven dieſes, daß, wann man dero Statuten und 
Satzungen fleißig hält, man groffen Vertienft und Lohn im 
Himmel dadurch ſammiet; Aber die ſtinkende Toback Narren 
werden durch Haltung ihrer ſaubern Regeln nichts anders verdie⸗ 
nen, als den ſtinkenden Hölliſchen Schwefel Rauch. 

Ein gewiſſer Pastor in einem Dorf, damit er feinen Zu: 
hoͤrern einen Luft zu dem Himmel machte, fo discurritte er über 
die Wort Chriſti: In domo Patris mei mansiones multae 
sunt: In meines Vaters Hauß ſeind viel Wohnungen ꝛc. Er 
hat nicht allein für id, ſondern für alle Stand sperſonen ges 
wiſſe Zimmer ausgetheilt. Endlich ſagte er: Ja ſo viel Zim⸗ 
mer ſeind im Himmel, daß auch ſogar die Toback⸗Brüder be⸗ 
fondere Stüblein hätten, darinnen den Toback zu rauchen und 
ſich mit dieſen lieblichen und edlen Geruch zu ergötzen. Ey wohl 
ein trefflicher Ausleger des Göttl. Worts! dieſer Herr Pastor 
muß zweiffeins ohne ſich ſeloſt zum öftern-mit ſolchen Rauch 
gelabet, und feine Toback⸗Pfeiffe mehr geliebet haben, als ſeine 
Bibliothec, fo etwa in etlichen alten Kartei ſchen beſtunde. 
Aber weit beſſer, gloubwürdiger, und der H. Schrifft gemeßer 
iſt, wann ich es ſage, daß diejenige Tobacks⸗Norren, welche ſich 
nicht aus Nothdurfft, noch aus Rath des Mediei mit die ſen 
überflüſſigen, und der Geſundheit ſchädlichen Rauch ſo wohl 
Tas als Nacht beluſtigen und deleetiren, und die Pfeiffen im⸗ 
mer früh und ſpät im Maul tragen, auch wohl mit ſolchen To⸗ 
bad Goſchen unehrenbietig zu Gottes Tiſch gehen ꝛc. Dort in 
dem mit Schwefel⸗Feuet angefülten Hölliſchen Schwefel: Teich 
zu Beſtraffung des Getuchs mit Hölliſchen Geſtank, Dampf 
und Rauch ewig werden geplagt werden. Erit pro suavi 
odore faetor, prophbezeiht allen Tovack⸗Narren der H. Iſaias 
c. 3. v. 24. Für den lieblichen Getuch wird ſein Geſtank, 
ſtinken wird es wie det Teuffel. 

(Beſchluß folgt.) 


Pariſer Sittenbilder. 


Eine vor Gericht geſchlichtete Eheſtandoſcene. 


Fr. Pap in. Kurz und gut, wenn ſie mir nicht meine 
Trennung zugeſtehen von meinem Galgenſchwengel von Mann, 
fo ihue ich Ihnen hiermit zu wiſſen, daß ich mich ſtehenden 


* 
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Fußes ins Waſſer ſtütze, obſchon ich nota bene nicht ſchwim⸗ 
ann. 3 

250 ident. Das Gericht kann nicht eintreten in Eure 
Forderung, weil es durch keine vorhergegangene Klage von Eu⸗ 
rer Seite dazu berechtigt iſt. Es hat ſich nur mit den thatſäch⸗ 
lichen Mißhandlungen zu beſchäftigen, deren, Euch zufolge, 
Eurer Mann gegen Euch ſich ſchuldig gemacht. Es ſcheint da⸗ 
nach, daß er Euch geprügelt hat. 5 

Fr. Papin. Ei ſo, Sie meinen alſo, daß es bloß ſcheint? 
Nein, Gott ſei's geklagt, ich habe noch den ganzen Leib, hinten 
und vorn, von feinen Liebkoſungen mit ſchwarzen Streifen 
b f Mißhandelt er Euch oft? 5 

af. ißhandelt er Euch o 

a Al. 1 die Gott der Herr werden läßt, be⸗ 
komme ich meine Portion richtig zugemeſſen, weder zu wenig, 
noch zu viel, doch gerade genug. Das iſt in der Ordnung, 
wie ein Kalender. Bald nimmt er mir das Maaß mit dieſem, 
bald mit jenem, am äfterften aber mit einem alten, mit Naͤ⸗ 
geln beſchlagenen Schuh, für den er die meiſte Vorliebe zu 

en ſcheint. 
cle Euer Mann iſt alſo Schuhmacher? a 

Der Mann (mit Würde): Nichts da; Papin iſt kein 
Gnafe; Papin verkauft Kaninchen und Branntewein über⸗ 
dem. Papin iſt ein Kaufmann, wenn's beliebt.. 

Fr. P. Du trinkſt mehr Branntewein, als Du ver: 


kaufſt, und eben deshalb biſt Du fo fteigevig mit Deinen Gas 


ch l. Ich confumire einigen Branntewein; nichts eins 
facher als das. Wenn man Handel mit etwas treibt, muß 


t Pfui darauf machen, ſondern es durch eigenen Ge⸗ 
n Es würde ein ſonderbares Anſehen haben, 
wenn man mit ein Gläschen von meinem eigenen Chnapæ 


i d ich es ablehnen wollte. 
woche 1 80 ſcheint aber, daß Ihr zu viele Gläſer davon 


i Nicht mehr als 20, höͤchſtens 25 Tag für Tag, 


Miete . Dir nicht zu trinken; aber das 
Geſetz will nicht, daß Dein Schnapseifer auf mich zurück⸗ 
wirke, durch ee DAR: und dergleichen. 
i m Rache. 3 
re Seat met dem Verlangen der Klägerin und 
verurtheilt Papin zu zweimonatlicher Einſperrung. 
Fr. P. Vergelts Ihnen der liebe Gott, meine guten. Her⸗ 
ren. Aber damit iſt ea * gef. Ich verlange 
ennung von dem Maſſakteur. 
en nr mit Euter Klage an's Civilgericht. 
Fr. P. Das will ich auf der Stelle thun. Behalten Sie 
für ſich das Bewußtſein, daß Sie mir das Leben gerettet ha⸗ 
ben. Denn fo wahr ich hier vor Ionen ſtehe, ich hätte mich 
gewiß ins Waſſer geſtürzt und ich kann nicht ſchwimmen. 
Papin. Gut, gut, wenn Du nicht ſchwimmen konnſt, 
will ich nach zwei Monaten Dich ſchon zum Galoppiten brin⸗ 
gen. Gedulde Dich nur bis dahin. 


Meine Täto⸗ 


Fr. P. Ja, komm nur und ſieh zu, wo ich bin. Man 
wird ſchon dafür ſorgen, Dich wieder in den Schatten zu 
bringen. — 4 


oe s: 


Breslau, am 13. Febr. 
Der Waſſerſtand der Oder war: 
Am Ober⸗P.gel 17 Fuß = Zoll. 
Am Unter⸗Pegel 5 Fuß 5 Zoll. 
Den 14. Febr. Am Ober⸗Pegel 19 Fuß - Zoll. 
Am Unter⸗Pegel 8 Fuß 10 Zoll. 


— 
Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 


Getauft. 
Bei St. Vincens. 


Den 10. Februar: d. Tiſchlergeſ. F. Wilhel nz EN 
d. Barbier S. F. Paul S. . "tgl. F. Wilhelm T. — Din 11 


Bei St. Matthias. 

Den 8. Febr.: d. Parapluifabrikanten J. Päzolt X. — Den 9.: 
d. Hürdlerkn. C. Schlegel T. — Den 10.: d. Tagarb. C. Paz, — 
d. Schornſteinfeger F. Flemming S. — 

Bei St. Adalbert. 

Den 7. Febr.: d. Koch Waldera S. — 3 unch‘, S. — Den 10. 
1 unchl. T. — d. Schneidergeſ. Spizerwowsky T. — d. Tagarb. Ro⸗ 
ther S. — Den 11.: 2 unehl. T. 2 g 

Bei St. Dorothea. 

Den 4. Febr.: d. Schuhmachergeſ. C. Lankkammer S. — Den 
7.: d. Dr. Med. und praktiſchen Aczt C. M. Koſchate S. — Den 
10.: d. Schuhmachermſtr. B. Landmann T. — 

Beim heil. Kreuz. 

Den 10. Febr.: d. O. L. Ger.⸗Kanzuſt v. Rädern S. — d. Kat⸗ 

tundruckergeſ. C. Krauſe S. - 
5 Getraut. 
5 Bei St. Vincens. 

Den 9. Febr.: Königl. Lieutenant im 2. (Leib) Huſaren⸗Regim. u. 
Adjutant der 11. Covallerie⸗Brigade E. v. Falderen v. d. Burg mit 
Jgfr. B. L. C. C. Fretin v. Stoſch. — Den 10.: Korbmachermſtr. 
G. F. Tſachinger in Roſenthal mit J. Wenke. — Den 11.: Tagearb. 
D. Wilhelm mit B. Vieptling. — Haush. H. 


Lugſch. — 
| Bei St. Matthias. 
Din 10. Febr.: Haus h. C. Witteck mit R. Mandel. — Den 11. 
B. u. Schnaldermſtr. G. Hoffmann mit Igfe. C. Minetti. 
‘ Bei St. Adalbert. 
Den 11. Febr.: Handlungs buchh. J. Erle mit Igfr. E. Mäller. 
orothea. 


Schneider mit A. R. 


Bel St. D 


Den 6. Febr.: Königl. O. L. Ger. Ref. 5 2 
mit Wittfe, B. Wiesner geb. Milfhre — bender F. W. Ghriſtoph 


Beim hl. Kreuz. 
Den 10. Febr.: G. Janſch mit Igfr. M. E. 
Joſ. Pautſch mit S. Giemann. — 
Zauber : Theater 

am Kreuzhof am Schweidnitzer⸗ Thor. 

Heute, Sonnabend den 16., Sonntag den 17. und Mon- 

tag den 18. Febr. werden Vorſtellungen mit jedesmaliger Ver⸗ 

änderung gegeben, nur Dienſtags und Freitags bleibt dieſes Thea⸗ 
ter geſchloſſen. Um recht zahlreichen Beſuch bittet höͤflichſt: 
b Fe Thieme, Mechanikus. 

Von Oſtern ab iſt eine Feuetwerkſtätte nebſt Wohnung zu 
keziehen: Ohl zuer⸗Straße Nro. 41. 0 ' s 


Langhammer. — 


3 — . —— 


